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Die internationale Lage.

1908.

Die innere Politik des Reiches bietet bekanntlich keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten , enthält aber andererseits
auch nichts , was zu einer rosigen Auffassung Anlaß bieten
könnte. Die Blockpolitik wird sich hoffentlich bis Ostern
durchführen lassen , so daß wir bis dahin vor inneren Krisen
bewahrt bleiben werden . Das ist etwas , aber nicht viel,
und zu besonderer Freudigkeit liegt kein Grund vor . Wesent¬
lich günstiger erscheint die Konstellation der auswärtigen
Politik des deutschen Reiches und die internationale Lage.
Auch hier versuchen Hitzköpfe dann und wann an den
Friedensbürgschasten zu rütteln und dabei namentlich gegen
Deutschland auszuschlagen ; aber so wenig eine Schwalbe
einen Sommer macht , verwandelt ein Nörgler die friedliche
Weltlage in ihr Gegenteil . An antideutschen Kundgebungen
des Auslandes fehlt es ja nimmer ; aber wir haben uns an
sie gewöhnt und finden uns , in der Erkenntnis , daß sie dem
puren Neide entspringen , leicht mit ihnen ab ; denn Neid ist
süßer als Mitleid , Ein hoher russischer Marineoffizier hat
jüngst schwere Drohungen gegen die deutsche Flotte ausge-
stoßen, in der Londoner Presse finden wir täglich Anklagen
gegen Deutschland , und der französische Gernegroß Delcaffs
hat gegen unser Vaterland gewaltig vom Leder gezogen.
Aber das alles sind Erscheinungen , von denen der alte
Bismarck gesagt haben würde „ Do lach ick öwer "

. Deutsch¬
lands Lage im Herzen Europas ist zwar eine exponierte;
aber sie ist andererseits doch so gut sundamentiert , daß ihre
Erschütterung auch einem starken Gegner , ja einer Koalition
von Mächten unmöglich sein würde . Diese Tatsache ist den
auswärtigen Regierungen bekannt , sie ist daher die beste
Friedensbürgschaft , die wir uns denken können . Aber stark
muß das deutsche Reich bleiben , die internationalen Erforder¬
nisse muß der Reichstag bewilligen , wenn die Friedens¬
garantien nicht in die Brüche gehen sollen.

Unter dieser Voraussetzung ist es auch nur zu verstehen, wenn
sich die auswärtigen Regierungen mehr und mehr zu einer
Anerkennung der deutschen Reichspolitik Herbeilaffen und sich
sachlich mit ihr einverstanden erklären , wenn auch mit dem
deutschen Reiche keine der Vereinbarungen und Abmachungen
getroffen ist , wie sie jetzt dutzendweise zwischen anderen
Mächten existieren. Rußland weiß , daß es uns zu Dank
verpflichtet ist, und daß es , was das Moskowitertnm auch
manchmal wettern möge , von deutscher Seite keine Unbill

zu befürchten hat . Rußland hat das bis in die jüngste
Zeit wiederholt bewiesen, indem es unter kritischen Verhält¬
nissen seines eigenen Landes seine westliche Grenze von
Truppen entblößte . Und gerade gegenwärtig kann man das

nicht uninteressante Schauspiel beobachten , daß Rußland
Truppenverstärkungen nach dem fernen Osten entsendet, trotz¬
dem es mit Japan einen Vertrag über die Integrität feines
dortigen Besitzstandes und über die Unabhängigkeit Chinas
abgeschlossen hat . Rußland beweist also der Politik des

deutschen Reiches , mit dem es durch keinen schriftlichen
Vertrag verbunden ist, mehr Vertrauen als derjenigen Japans,
zu dem es in eine Art Bundesverhältnis getreten ist.

Auch aus der Haltung Englands , des offiziellen Eng¬
lands wenigstens , spricht Vertrauen zu der deutschen Reichs¬
politik. Klopfte heute Herr Delcaffs in London an , er
würde für seine Revanchepläne an der Themse weniger Ver¬
ständnis finden als noch vor ein paar Jahren . Bissige Aus¬
fälle des Neides werden wir an Albion ja immer zu er¬
warten haben , das es nun einmal nicht verschmerzen kann, daß
ihm in Deutschland ein so mächtiger Rivale auf dem Welt¬
meere entstanden ist ; daß aber Deutschland mit dem Aus¬
bau seiner Flotte eine Beschränkung oder Unterdrückung der

britischen Seemacht im feindlichen Sinne anstrebte , glaubt
heute im Ernste auch kein englischer Politiker mehr . Und
in dieser Ueberzeugung können die Briten durch die prächtigen
Worte des bayerischen Thronfolgers aus dem Festmahl zu
Kaisers Geburtstage nur noch bestärkt worden sein . Anderer¬
seits waren diese Worte aber auch eine feierliche Proklamier-
stng der Tatsache, daß die deutschen Stämme trotz gelegent¬
licher Aeußerungen von Reichsverdrossenheit , trotz Krisis im
Flottenverein fest und unzertrennbar zu einander stehen.

Frankreich aber , zu dem wir in dem Verhältnis der be¬
ginnenden und sehr sehr langsam fortschreitenden Entspann¬
ung stehen , hat durch die schnelle Entnüchterung von seinem
durch Delcaffe erregten Chauvinistenrausch bewiesen, daß es
me Macht des deutschen Reiches bei richtiger Ueberlegung
doch richtig einschätzt und , soweit seine offizielle Vertretung
und der besonnene Teil der Bevölkerung in Betracht kommt,
jede Herausforderung seines östlichen Nachbarn verhüten will.
Die Marokko -Rede des Ministers des Auswärtigen , Pichon,

ging auf die Delcasseschen Tiraden kaum ein, sondern be¬
gnügte sich , soweit die internationale Seite der Frage in Be¬
tracht kam , daß sich Frankreich bei seinen marokkanischen
Unternehmungen gewissenhaft an die Algeciras -Akte halten
werde.

Tagespolitik.
Der ungewisse Ausgang der Kasseler Flotten¬

vereinstagung hat mehrfach zu der Meinung Anlaß
gegeben, daß in der Hauptversammlung zu Danzig die Wieder¬
wahl des in Kassel zurückgetretenen Präsidiums erfolgen werde.
Demgegenüber ist zu bemerken, daß nach Aeußerungen des
Fürsten Salm und des Admirals Thomson es sehr unwahr¬
scheinlich ist, daß diese eine Wiederwahl annehmen , und an¬
dererseits darf nicht vergessen werden , daß außer Bayern auch
die Verbände im Rheinland , Brandenburg und einige kleinere
Landesverbände nicht mit der Wiederwahl des Präsidiums
einverstanden sind . Da diese Widerstände ivohl bekannt sind,
hält man in Flottenvereinskreisen selbst eine solche Wiederwahl
für unmöglich.

Ueber Vorgänge aus dem s üdw e st afr ik a n i s ch en
Kriegsschauplätze geben hie und da Gerichtsverhand¬
lungen noch nachträglich Aufschluß . So kam vor einiger Zeit
ein Angehöriger der Schutztruppe in Deutschland in zweiter
Instanz zur Aburteilung , der sich geweigert hatte , sich in
einer Gefängniszelle unterbringen zu lassen, die für gewöhn¬
lich nur zum Aufenthalt für Schwarze bestimmt und in einem
derart elenden Zustand war , daß sie als ein für Menschen
durchaus unwürdiger Aufenthalt anzusehen war . Er hatte
sich mit Gewalt der Verbringung in diese Zelle widersetzt und
sich dadurch einer Reihe schwerer militärischer Vergehen schuldig
gemacht. Er erhielt dafür vom Kriegsgericht in Afrika die
hohe Gefängnisstrafe von 10 Jahren, obwohl er
die Tat in trunkenem Zustande begangen hatte . In der
Berufungsverhandlung in Deutschland wurde er fr ei ge¬
sprochen, da sich das Gericht auf den Standpunkt stellte,
daß der Angeklagte sich mit Recht geweigert habe , sich in
einer nur für Eingeborene bestimmte, von Ungeziefer wim¬
melnde Gefängniszelle sperren zu lassen. — Ein ganz ähn¬
licher Fall beschäftigte neuerdings das Oberkriegsgericht in
Breslau . Der Gefreite Kühnel, der früher Reiter in
der Schutztruppe für Deutsch - Südwestafrika war , hatte am
27 . September 1905 , nachdem er einen halben Liter Schnaps
und mehrere Flaschen Bier getrunken hatte (jeder Krieger
erhält von der Truppe in der Woche dreiviertel Liter Rum ) ,
einen Unteroffizier beleidigt , ihm den Gehorsam verweigert
und ihn geschlagen. Das Kriegsgericht in Afrika vertagte
die Sache . Das Kriegsgericht in Breslau verurteilte den Afrika¬
krieger wegen Beleidigung , Gehorsamsverweigerung , Wider¬

setzung , Beharrens im Ungehorsam und tätlichen Angriffs
gegen einen Vorgesetzten im Kriege zu 10 Jahren und
einem Tag Gefängnis und rechnete sechs Monate und
einen Tag Untersuchungshaft von der Strafe als verbüßt ab.
Der Anklagevertreter des Kriegsgerichts hatte diese niedrigste
Strafe beantragt , da derartige Fälle im Kriege nicht Vor¬
kommen dürfen , aber dem Gericht die Einreichung eines

Gnadengesuches anheimgestellt . Kühnel legte Berufung ein,
da er sinnlos betrunken gewesen sei . So kam der Fall in
der Berufungsinstanz vor das Oberkriegsgericht in Breslau.

Hier bekundete der neu vernommene Feldwebel Knauer,
Kühnel sei sinnlos betrunken gewesen und habe nicht mehr
gewußt was er tat . Drei als Sachverständige vernommene
Äerzte stimmten darin überein , daß Kühnel so sinnlos be¬
trunken gewesen sei, daß seine freie Willensbestimmung bei
der Tat ausgeschlossen war . Das Oberkriegsgericht erkannte
denn auch auf Freisprechung hinsichtlich der Hauptvergehen,
wegen deren die Anklage erhoben und eine Strafe von 10Jahren
Gefängnis verhängt worden war und verurteilte Kühnel ledig¬
lich wegen Trunkenheit zu 4 Wochen Mittelarrest . —

Diese beiden Fälle müssen doch zum Nachdenken anregen.
An und für sich kann nian sich auf den Standpunkt stellen,
daß sich ein Soldat im Felde überhaupt nicht so betrinken

soll, daß er seiner Sinne nicht mehr mächtig ist, aber hierfür

läßt sich als Entschuldigung anführen , daß ja der Staat

selbst den Alkohol dazu liefert . Allerdings für die ganze
Woche nur dreiviertel Liter Rum , aber für nicht sehr Willens¬

stärke Leute liegt hier immer die Versuchung nahe , daß sie

dieses Quantum nicht genau in Tagesrationen einteilen und,
wie Kühnel das getan , eine größere Portion aus einmal ver¬

tilgen . Vielleicht gibt es auch Leute , die ihren Schnaps

überhaupt nicht selbst trinken und andere Kameraden damit

beglücken. Wir schütteln jetzt die Köpfe darüber , wenn wir
von den hohen Schnapsrationen hören , die früher dem
Soldaten auch bei uns verabfolgt wurden . In der Heimat
ist man davon abgekommen , in den Kolonien aber besteht
dies System noch jetzt , obwohl Oberarzt Dr . Makl , der
Kühnel in Afrika behandelte , die Feststellung machte , daß der
Alkohol in den Tropen eine noch fürchterlichere Wirkung habe
als bei uns . Gewiß mag es bei den schlechten Waffer-
verhältnissen in Südwestafrika nötig sein, den Leuten eine

gewisse Menge Alkohol zu verabfolgen , aber es ließe sich
das vielleicht doch besser in Tages -, als in Wochenrationen
machen . Erliegt aber ein Soldat dem ihm von der Militär¬

behörde selbst gelieferten Alkohol , so sollte man auch nicht
die ganze Strenge der Kriegsgesetze gegen ihn anwenden.

Zehn Jahre Gefängnis ist doch eine so fürchterliche Strafe,
daß - zu ihrer Verhängung schon eine schwerere Verfehlung als
Unterlage gegeben sein müßte , als lediglich eine in der
Trunkenheit begangene Widersetzlichkeit gegen einen Vor¬

gesetzten . Es sind sicher noch eine Anzahl weiterer Fälle
mit ähnlichen schweren Folgen wie die geschilderten vorge¬
kommen, ohne daß die größere Oeffentlichkeit Kenntnis davon

erhalten hat . Manche der Verurteilten haben vielleicht auch
die über sie verhängten Strafen angenommen und schmachten
jetzt in den Gefängnissen , während sie bei Ergreifung der
weitere ;: ihnen zu Gebote stehenden Rechtsmittel auch schließ¬
lich mit glimpflicheren Strafen weggekommen wären als bei
der Aburteilung auf dem Kriegsschauplatz . Nach Ablauf einer
gewissen Zeit und unter ruhigeren Verhältnissen sieht sich manches
anders an als in der ersten Erregung . Es wäre deshalb
vielleicht recht angezeigt , die im Verlaufe des südwestafrikanischen
Krieges durch die Kriegsgerichte verhängten Strafen über
Angehörige der Schutztruppen jetzt nach eingetretenem Frieden
einer allgemeinen Nachprüfung zu unterziehen und womöglich
eine ausgedehnte Amnestie für Vergehen gegen die Kriegs¬
gesetze zu erlassen . Der südwestafrikanische Feldzug hat dem
deuschen Volke schon so hinreichende Opfer auferlegt.

* »
*

Aus Paris wird dem Berliner Tageblatt gemeldet:
Die Urteile der deutschen Presse über die Ma¬
rokko Debatte werden hier mit großer Aufmerksamkeit ver¬
folgt . In spaltenlangen Telegrammen werden die Artikel
deutscher Blätter über die Reden Delcassees und Pichon
wiedergegeben . Von Delcaffee wird in Paris selbst nichts
oder nur sehr wenig gesprochen. Es wäre aber ein Irrtum,
zu glauben , daß man ihn bereits „ eingesargt " hätte . So¬
lange der Einfluß des jetzigen Ministeriums anhält , wird
er seinen Weg in der Stille verfolgen , wo er schon jetzt sehr
geschäftig arbeitet.

Die Japaner haben unter den Schiffen der r u s fischen
Flotte fürchterliche Musterung gehalten : zum Teil liegen
sie auf dem Grunde des Stillen Ozeans , als dessen „Admiral"
der Zar einst begrüßt wurde , zum andern Teil aber führen
sie die japanische Flagge . Was noch geblieben ist, sind alte
Kasten, die allenfalls den Hafendienst versehen können . Die
russische Regierung hat aber das Bedürfnis , eine neue Ar¬
mada zu schaffen ; das verlange das Ansehen des Landes.
In dieser Ansicht wird die Regierung von dem Manneressort
geflissentlich bestärkt, denn der Bau einer Flotte ist eine vor¬
teilhafte Sache — für das Marineressort . Wo man Balken

schlägt, fallen viele Späne , sagt das russische Sprichwort,
und man weiß im Marineressort die Späne zu schätzen . Man

spricht von Milliarden , die zu Flottenbauzwecken gefordert
werden sollen, doch beginnt man klein, mit bescheidenen 300
Millionen , um das Volk nicht kopfscheu zu machen . Aber
auch diese 300 Millionen wird sich die Regierung nur ver¬
schaffen können , wenn sie die Volksvertretung zum dritten
und letzten Male heimschickt . Kein Abgeordneter der Duma
will auch nur eine Kopeke bewilligen , und wie seine Vertreter,
so denkt auch das Volk und denken die Zeitungen . Ganz
Rußland weiß , wie unehrlich und spitzbübisch seine Flotten¬
verwaltung ist. Die Offiziere sind unfähige Parketthelden
und die Mattosen ein Gesindel , das jede Gelegenheit zur
Meuterei ergreift und jeder Manneszucht bar ist . Doch wenn
dem auch nicht so wäre , wenn auch das Marinereffort ehrlich
wäre , wenn in das russische Volk der nicht vorhandene see¬
männische Geist führe , so könnte aus den Hoffnungen der
Regierung doch nichts werden , weil es an den nötigen
Mitteln fehlt . Rußland kann sich für absehbare Zeit ohne
Flotte behelfen, ohne daß es irgend welche Gefahren zu be¬
fürchten brauchte . Andererseits steht das Land vor kulturellen
Aufgaben , die keinen Aufschub vertrage :: und alle Mittel in

Anspruch nehmen werden.



JnNew - Iork wurde zu Ehren der aus ge tauschten
Professoren Leonard und Bürgers und des Erfolges,
den sie davongetragen haben , ein Festmahl veranstaltet.
Bischof Potter führte den Vorsitz bei der Festlichkeit, an der
viele hervorragende Pädagogen und Juristen teilnahmen.
Es wurden begeisterte Trinksprüche auf Kaiser Wilhelm und
den Präsidenten Roosevelt ausgebracht und deutsche und
amerikanische Nationallieder gesungen . Prof . Leonard pries
den Kaiser und Roosevelt , die den Professorenaustausch in
die Wege geleitet hätten, und nannte das Austauschver¬
fahren weise , da es gegebenenfalls der Menschheit zu großem
Segen gereichen werde . Prof . Burgeß pries die ihm ent¬
gegengebrachte deutsche Gastfreundschaft . Der Professoren¬
austausch sei der erste Schritt zur Grundlage des Welt¬
friedens . Alle Redner gedachten der freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Amerika . Besondere
Zustimmung fand eine Rede des Professors Kirchwey von
der Kolumbia- Universität, als er erklärte , er glaube, daß
eine panteutonische Allianz an Stelle einer angelsächsischen
getreten sei.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29 . Januar.

Der Reichstag hat das Flottengesetz gegen die Stimmen
der Sozialisten und der Polen angenommen.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des
Flottengesetzes.

Ter Berichterstatter Frhr . v . Thünefeld (Ztr .) berichtet
über die Verhandlungen in der Kommission und beantragt
die Annahme des Gesetzes , sowie Annahme einer Resolution,
worin der Reichskanzler ersucht wird , dafür zu sorgen , daß
baldigst im Etat für die Verwaltung der Marine neben den
vollen Kosten für die Armierung ein der Verkürzung des
Lebensalters der Linienschiffe entsprechend höherer Prozent¬
satz des Wertes der Flotte (bisher 6 Proz .) auf den ordent¬
lichen Etat übernommen wird . Abg . Graf Oriola (natlib .)
wünscht, daß wir so bald als möglich eine Flotte er¬
halten, die auch wirklich vollwertig und achtunggebietend sei.
Die großen Verdienste der Reichsmarineverwaltung, speziell
des Staatssekretärs , um die Organisation der Flotte ver¬
kenne seine Partei nicht . Nach wie vor müsse sie auch die
Verdienste des Deutschen Flottenvereins an¬
erkennen. Das deutsche Volk erwarte vom Reichstag,
daß er dieser notwendigen Vorlage zu st im me . (Beifall.)
Abg . Wiemer (frs . Vp .) : Seine Partei hoffe , daß
die Marineverwaltung den Quertreibereien
des Flottenvereins energisch entgegentrete.
In der Voraussetzung , daß die Mittel für diese Vorlage so
ausgebracht werden , wie es der Leistungsfähigkeit der Steuer¬
zahler entspricht, und daß hierin endlich Ruhe eintrete,
stimme feine Partei der Vorlage zu . (Beifall
links .) Spahn (Ztr .) betont, daß auch seine Partei die
Berechtigung der Vorlage anerkenne.

Staatssekretär v . Stengel erklärt , von den
Steuerplänen sei der Presse und auch der Frankfurter Zeitung
von ihm nichts mitgeteilt worden. Es sei ganz erstaunlich,
mit welcher Sorgfalt die Schritte der obersten Beamten be¬
obachtet zu werden pflegen . Betreffend den Stand der
Steuervorlagen, die die Regierung als notwendig zur Deck¬
ung des Fehlbetrags im Reichshaushalt erachte, seien die
Beratungen abgeschlossen. Er könne heute aber noch nicht
Mitteilen , wann diese Vorlagen dem Reichstag zugehen.
Ueber ihren Inhalt könne er nur allgemein sagen , es handle
sich 1) um Verstaatlichung eines Teils des
Zivis ch enh and e ls mit Branntwein , 2 ) um E i n-
führung einer Banderolen st euer aus Tabak
und Zigarren. Ter Redner legt aber schon heute Ver¬
wahrung dagegen ein, daß die Regierungsvorlagen, die man
noch nicht kenne , einfach als Flickwerk bezeichnet werden.

Der Winter und wir.
Von Paul Kling er.

(Nachdruck verboten .)
„ Es gibt ja keinen Winter mehr ! " sagte der Doktor ver¬

ächtlich und streifte die Asche seiner Zigarre ab.
„ Na hören Sie ! " widersprach der Professor, — „ im

vorigen Jahr , so um Anfang Februar herum , — ich danke ! "
„ Den einen Morgen hatten wir 14 Grad Rcaumier " ,

bestätigte der Wirt , der an dem Tisch seiner Stammgäste
Platz genommen hatte.

„ Tie paar Tage ! " wehrte der Doktor ab . „ Das ist gar
nichts . Dann gibt es gleich wieder Unmassen von Schnee,
und wenn die letzten Flocken fallen , ist auch die Sonne
schon wieder da und leckt. Früher , was so ein richtiger
Winter war , — Donnerwetter ja ! der setzte zwei Wochen
vor Weihnachten ein, mit so ' nein netten gelinden Frost,
nicht zu derb auf einmal, nicht so ' n moderner Maulaufreißer,
dem gleich wieder die Puste ausgeht, sondern ein solider,
bodenständiger Frost, der sich erst festwurzelte , dann aber!
Huj! So ganz allmählich fraß er sich in die Knochen und
dann ausgehalten bis in den März hinein . Ja , erinnern
Sie sich denn nicht, meine Herren ? "

„ Ja , es mag wohl sein — "
„ Hin und wieder gab 's das schon — "
„Nein, das war die Regel ! Hin und wieder kam mal

so 'n pflaumenweicher Winter mit zwischen , wie er leider
Gottes jetzt bei uns heimisch geworden ist . Sonst aber — !
Herrgott , wenn ich mir das so vorstelle ! Ich war Landarzt
im Thüringischen . Na , sie wissen ja . iväs das heißt . So
ziemlich den ganzen Tag unterwegs, und wenn ich halb ge¬
rädert nach Hause gekommen war und mir's eben ein bißchen
bequem machen wollte, — bums ! war ein Schellenklingeln
vorm Fenster, ein Kerl mit Eiszapfen am Bart und au der
Pelzmütze , verschneit wie ein Weihnachtmann, poltert mir in

Die Reichsverwaltung sei bemüht gewesen, mit den neuen
Steuern diejenigen Lebensbedürfnisse der Bevölkerung zu ver¬
schonen, die sie als unbedingt notwendig erachtet.

Richthofen (kons .) stimmt namens seiner
Freunde der Vorlage zu . Bebel (Soz .) : Der
heutigen Vorlage werde eine zweite folgen . Redner bekämpft
sodann die Herabsetzung der Altersgrenze für die Linien¬
schiffe. Durch die Vorlage werde eine gewaltige Modifi¬
zierung des Bauplans , wie er bis jetzt sestlag, herbeigeführt.
Frankreich komme schon heute nicht mehr mit in den Rüst¬
ungen, Amerika und Japan rechneten nicht . Gegen wen
sollten diese Rüstungen dann sonst sein als gegen England?
Man provoziere England . Was man heute als Steuerpro¬
gramm des Reichsschatzsekretärs gehört habe , sei Flickwerk.
Immer seien es dieselben Klaffen , die belastet werden , wäh¬
rend die oberen Klassen immer nach neuen Rüstungen drängen.
(Beifall bei den Sozialdemokraten. Lebh . Widerspruch und
Zischen bei den anderen Parteien .)

Staatssekretär v . Tirpitz : Er verstehe nicht,
wie Bebel zu der Rechnung gekommen sei, daß unsere
Schiffe eine zu kurze Lebenszeit haben . Daß die Schiffe,
die gegenwärtig unsere Flotte ausmachen, eine kurze Lebens¬
zeit haben , kommt daher, daß wir ihren Bau erst nach
1900 angefangen haben. Tirpitz wendet sich dann gegen
die Behauptung Bebels , daß die Vorlage Unruhe in
England erwecke . Er habe diesen Punkt bereits in der
Kommission behandelt und englische Preßstimmen angeführt.
Er zitiere sie mit Rücksicht auf die Behauptung Bebels noch¬
mals . Daraus gehe hervor, daß die deutschen Maß¬
regeln als sehr mild bezeichnet werden . Es sei
ihm vollkommen unverständlich , wie diese Vorlage die An¬
regung zu einer Unruhe in England geben könne . Wir
bauen unsere Flotte gegen niemand , auch nicht gegen
einen bestimmten Staat. Wir tun weiter nichts, als unS
in angemessener Weise anderen Seemächten anschließcn.
Speziell was England betrifft , so wüßte ich auf dem
ganzen Erdenrund keinen Jnteressenkon-
flikt zwischen England und uns, der nur im
geringsten einen Appell an die Waffen rechtfertigen
würde. (Lebh . Zustimmung.) Was die Ansicht betrifft , daß
wir mit England konkurrieren wollten , daß wir England
gegenüber eine Seemacht schaffen wollten, die ihm die See¬
herrschaft streitig macht , so sind das Phantasiegebilde,
gegen die man mit Gründen sehr schwer wird aufkommen
können . England ist in der Lage , uns in jeder Beziehung
in den Flottenrüstungen vorzulaufen, wenn es nur wolle.
Er müsse fragen, wie es möglich sei, in unserem aus langer
Hand vorbereiteten Vorgehen eine Provokation gegen Eng¬
land zu sehen. Ist denn unsere Armee eine Provokation?
Er wundere sich , daß Bebel nach den Verhandlungen in der
Kommission gerade diese Seite der Frage wieder entrolle.
Er glaube , im Interesse des Vaterlandes sei es nicht
zweckmäßig, in dieser Weise mit dem Feuer zu spielen.
(Sehr richtig . Beifall.)

Arendt (Reichsp .) : Bebel habe mit seinem Spielen mit
dem Feuer dein englischen Chauvinismus eine Waffe in die
Hand gegeben ; auch Bebel sollte bedenken, daß er hier an
verantwortlicher Stelle spricht . Die Zustimmung des Zent¬
rums begrüße er . Eine Beschleunigung in den Ersatzbauten
wäre wünschenswert . Momsen (frs. Vgg .) : Ueber das jetzige
Maß des Ausbaues der Flotte hinauszugehen, würde der
Reichstag sich nicht entschließen können . Seine Partei werde
keinen : Steuerprojekte zustimmen , das sich nicht mit ihren
Grundsätzen verträgt . Liebermann v . Sonnenberg (wirtsch.
Vgg .) tritt den Kommissionsbeschlüffen bei und erwartet Vor¬
legung der Steuerreform noch in diesem Sommer . Jeden¬
falls dürfe der Ausbau der Flotte nicht verzögert werden.
Hierauf wird das Gesetz gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und der Polen angenommen . Morgen Etat
der Marine und des Reichsjustizamts.

die Stube und raus gings wieder zu stundenlanger Fahrt.
Aber schön war 's doch ! "

„ Na , ich danke ! " warf der Professor ein, der immer
fror, und schüttelte sich.

„ Schön war 's doch , Professor ! Ich Hab mir nie wieder
so schöne Gedanken über die Mutter Natur machen können,
wie damals . Wenn der fahle Himmel mit den bleichen
Sternen über mir stand , wenn mir die Kälte ins Gesicht
flog , als machte sich einer das Vergnügen, mit Händen voll
Stecknadeln nach mir zu schmeißen, und ich sah die weiße,
dicke Schneedecke vor mir hingebreitet , überall , in alle Ritzen
und Schluchten sorgsam hineingesteckt, damit die Erde darunter
warm bliebe , damit der Saat fürs kommende Jahr nur ja
kein Leid geschähe , — ganz so , wie eine liebevolle Mutter
ihr Kleinchen des Nachts ins Bett steckt. Ging mir da
das Herz auf ! Und nicht die Erde allein , nicht nur die
kahlen Bäume, die bis ins zarteste Geäst hinauf wie mit
Glitzerwatte umhüllt dastanden, — auch die verstreuten
Häuschen und Gehöfte bis zum Schornstein verpackt in dieser
ungeheuren Decke, als hätte der liebe Gott alle himmlischen
Schäflein scheren lassen, um der irdischen Kreatur ein warmes
Winterkleid zu schaffen. .Das war ein wohliges Blinzeln
aus den kleinen, erleuchteten Fensterchen hier und dort, —
das sah aus , wie die schimmernden Aeuglein der schnurrenden
Hauskatze , wem : sie auf die Ofenbank gestreckt liegt und in
das gemütliche Getue der Familie hineinguckt . Durch alle
Wände sah ich hindurch . In drei Generationen sah ich die
Bauern an ihren großen Tischen umherhocken, die Männer
mit der Knasterpfeife , schwer geruhsam , Frauen und Mädchen
mit gelassenem Fleiß die Hände rührend, und über jedem
Dach flammte es im Schnee , wie mit den bleichen Himmel¬
sternchen hineingestickt : Hier ist gut sein .

"
Der Doktor nahm einen kräftigen Schluck aus seinem

Humpen und setzte die Zigarre wieder in Brand .
'
Zeit ge¬

nug, daß einer das Wort hätte nehmen können . Aber die

Landesnachnchten.
Mtentteig , 30 . Januar.

Bei den während der letzten Monate vor der Handwerks¬
kammer Reutlingen stattgehabten Meisterprüfungen
haben insgesamt 37 Kandidaten die Prüfung bestanden und
sich damit das Recht zur Führung des Meistertitels erworben.
Auf die einzelnen Berufe erteilten sich die Prüflinge folgender¬
maßen : 5 Bäcker, 2 Flaschner, 2 Maler , 1 Maurer,
1 Mechaniker , 14 Metzger , 2 Sattler und Tapeziere , 1 Schmied,
3 Schreiner, 1 Weißgerber, 4 Zimmerer.

Nagold , 30 . Jan . (Korr .) Freunde edler weltlicher
Musik seien auf das am nächsten Sonntag , den 2 . Februar
abends 5 Uhr stattfindende Konzert in der Seminar¬
turnhalle aufmerksam gemacht . Das reichhaltige Programm
umfaßt Sologesänge und Duette der Gesangssolisten Frln.
Staudenmaier aus Stuttgart und Sauter aus Ludwigsburg,
sowie eine Reihe herrlicher gemischter und Männerchöre.' Breitenberg , 30 . Jan . Gestern morgen brach in der
Glasmühle Feuer aus . Das Mühlegebäude ist voll¬
ständig niedergebrannt.

* Calw , 30 . Januar . Der Anschluß an den Ge¬
nre in d e v er b a nd Elektrizitätswerk Calw macht
sehr erfreuliche Fortschritte. Eine Beteiligung von 40 Ge¬
meinden ist bis jetzt gesichert.

! Freudenstadt , 29 . Jan . Durch einen bedauerlichen
Unglücksfall verlor der 17jähr . Sohn August des Holzhauer¬
obmanns Möhrle das Leben . Der junge Mann stürzte
vor etwa 4 Wochen im Walde und fiel dabei mit dem Arme
nahe der Hand in die Schneide einer Axt , die ihm die
Sehnen und Adern durchschnitt . Am Samstag erlag nun
der junge Mann , wohl infolge hinzugetretener Blutvergiftung,
seinen Verletzungen.

js Sulz , 29 . Jan . Auf der Bahnstrecke zwischen hier
und Aistaig wurde gestern früh ein Mann aufgefunden , der
vom Zuge überfahren und getötet worden ist. Wahrschein¬
lich hat man es mit einem Unglücksfall zu tun . Der Ge¬
tötete, der 40 Jahre alte Herrschaftsdiener Wilh . Klumpp
von Höpfigheim O-A . Marbach ist zwischen 2 Wagen ab¬
gestürzt und von den Rädern zermalmt worden.

! Schramberg , 29 . Jan . In der gestrigen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien gelangte der vom Bürgerausschuß
kürzlich abgelehnte Antrag auf Beibehaltung der Lernmittel¬
freiheit im seitherigen Umfang zur Durchführung ; der Antrag
wurde mit 12 gegen 11 Stimmen angenommen.

ss Stuttgart , 29 . Januar . In Ergänzung verschiedener
Bestimmungen aus der neuen Gemeindeordnung mag darauf
hingewiesen werden , daß bei Erteilung der Dispensation von
dem Eintritt in den Gemeinderat oder Bürgerausschuh
entgegenstehenden Vorschriften eine Sportel von 20 Mk. zu
entrichten ist.

js Stuttgart , 29 . Jan . Aus einer ganzen Anzahl von
Zeitungsberichten über den Beleidigungsprozeß Balz-Hoff-
mann könnte geschloffen werden , Hoffmann habe bei seinen
Angriffen auf die Daimler Motorengesellschaft im Einver¬
ständnis mit der Familie Daimler gehandelt. Demgegenüber
sind wir durch unsere Informationen in der Lage feftzustellen,
daß dies keineswegs der Fall ist.

js Langenau , 29 . Jan . Die hiesige Stelle des Stadt¬
schultheißen und Standesbeamten ist mit 4 000 Mk. Gehalt
ausgeschrieben . Die Wahl des Ortsvorstehers ist neuerdings
vom 11 . März auf den 6 . März verlegt worden.

! Münstngen , 28 . Jan Der Kommandant des Mün-
singer Truppenübungsplatzes, General Frhr . v . Hügel, hat
in der Turnhalle hier an den letzten drei Sonntagen Vorträge
über die Schlachten um Metz i . I . 1870 gehalten.

jf Brberach, 29 . Januar . Vor einigen Wochen hat ein
Vagabund in einer Zelle des hiesigen Oberamtsgefängnisses
die zerstörbare Einrichtung zertrümmert, die Fenster hinaus¬
geschlagen und seine Kleider zerrissen. Er wurde in das

ganze Runde von alten Herren schien mit schicklicher Unge¬
duld nur darauf zu warten, daß der Doktor mit dem Greiseu-
bart und dem jungen Herzen seine phantastischen Erinne¬
rungen weiterspann.

„ Und so ein erster Wintermorgeu"
, fuhr der Erzähler

fort, „ wenn der Spätherbst alle Schrecken und Widerwärtig¬
keiten, wie es sein Recht ist , über die alte Erde ausgeschüttet
hatte. Gestern noch hingen die graugelben Wolkenballen
wie Bleiklumpen über der Landschaft , der tückische Nordost
pfiff durch Türen und Fenster, daß ein beständiges Scheppern
im eigenen Haus einen nicht heimisch werden ließ , endlos
pladdierte und klatschte der Regen an die Fenster und machte
draußen Erde und Rasen auf den Wiesen zu einein zähen,
schmutzigen Brei . Auf Straßen und Wegen blieb man iin
Morast stecken' In den Grüben zur Seite gurgelte eine
mißfarbige Brühe . Man war allmählich in die Stimmung
hineingeraten, daß man das Leben für eine ungerechte
Strafe hielt . Dann eine Sturmnacht . Ein heulendes
Hinfegen und Rütteln und Splittern , als gebe der
jüngste Tag seine Visitenkarte ab , — und plötzlich— Totenstille . Als hätte das Frührot die wilde Jagd
in das Schweigen der Friedhöfe zurückgescheucht . Mit
dem bangen Empfinden, was soll werden ? schlief man ein.
Und am nächsten Morgen ! Was war da geworden ! Da
spannte sich wieder das blaue Himmelsgewölbe hoch über
die Welt hin , kdie Luft klirrte , wenn man die Nase zum
Fenster hinaussteckte , als stießen unsichtbare Zecher ganz
feine Kristallkelche an einander, Millionen von Geisterbesen
hatten die Straßen reingefegt und die himmlische Zuckerstreu¬
maschine war darüber hingegangen , daß sie blitzten vor
Sauberkeit und Glätte . Und wenn man hinausging ! Da
sah man erst, wie gründlich und herrlich der junge Winter
gearbeitet hatte. Keinen Halm hatte er vergessen. Alles,
was aus dem Boden ausragte, ivar mit dieser feinen weißen
glasigen Schicht überzogen , wie kandierte Früchte. Und wie



Amtsgerichtsgefängnis übergeführt und mußte dort gefesselt
werden, da er seinen Uebermut wieder an der Einrichtung
betätigen wollte. Daß es noch mehr solcher Leute gibt,
zeigt ein gestern vorgekommener Fall — Anfangs dieses
Monats wurde der 30jährige SchuhmacherIvo , ein arbeits¬
scheuer Bursche , aus dem Gefängnis des Oberamts hier ent¬
lassen, nachdem er von Kopf bis zu Fuß neu gekleidet worden
war . Er hatte nämlich im Gefängnis gleichfalls seine
Kleider zerrissen. Gestern wurde er neuerdings wegen
Vagabondierens hier eingeliefert und sofort riß er die Kleider
wieder in Fetzen . Diese wurden erneut uud der Häftling
ans Amtsgericht eingeliefert . Dort beschimpfte er den Be¬
amten uud riß seine Kleider einschließlich des Hemdes wieder
vom Leibe . Mit einer Hose dürftig bekleidet, wurde der
Bursche zur Haft zurückgebracht. Auf dem Weg dahin sang
und johlte er, um die Aufmerksamkeit der Passanten zu er¬
regen . Wir enthalten uns eines Kommentars. Der Leser
wird wissen, was hier not täte.

XUlm , 29 . Jan . Die Donau ist infolge der Regen¬
güsse von gestern vormittag II Uhr an rasch gestiegen und
hatte abends um 1 Meter Wasserhöhe zugenommen . Gegen
12 Uhr kani der Eisstoß aus der Iller , der durch das
wachsende Wasser in Bewegung gesetzt worden war . Es
dauerte etiva 3 Stunden , richtete aber keinen Schaden an.
Auf den Eisschollen trieben große Blassen von Brettern,
Balken , Stangen und Aesten den Fluß herab.

ss Saulgau , 29 . Jan . In Ebenweiler ist am Montag
vormittag das Wohnhaus des Gerbermeisters Nüssen
mit sämtlichen Nebengebäuden, Stallung , Werkstätte und
Kesselhaus bis auf den Grund nieder g e b ran n t . Der
Abgebrannte ist hinlänglich versichert. Die Entstehungsursache
des Brandes wird auf einen Kamindefekt znrückgeführt.

XPforzheim , 29 . Januar. Ein recht unternehmungs¬
lustiger Lehrling einer hiesigen Bijoutcriefabrik ist unter Mit¬
nahme von 800 Mk. fremder Gelder nach einem bis jetzt
unbekannten Ziele abgereist . In der Begleitung des Misse¬
täters befindet sich auch ein schulpflichtiger Knabe.

* Mannheim , 29 Jan . Unter dem Verdacht der Wech-
selfälschung wurden hier ein Kaufmann und ein Agent
verhaftet. Wie die neue badische Landeszeitung erführt,
ließen sich die Fälscher gedruckte Wechselformulare und Fir¬
menstempel kreditfähiger Firmen anfertigen und setzten diese
Wechsel mit Giro versehen in Zirkulation . In einem Falle
handelt es sich um 1 000 Mk . , in einem zweiten Falle um
2 000 Mk.

X München, 29 . Januar . In der Nähe der Station
Vilshofen in Niederbayern stürzte gestern srühgegen
7 Uhr eine über dieVils sü h r en d e E is e n b a h n-
brücke in dem Augenblick ein , als ein Güterzug,
bestehend aus Lokomotive und mehreren beladenen Güter¬
wagen, diese passierte . Der ganze Zug siel
ins Wasser. Der Unfall ereignete sich beim Granitstein¬
bruch im sogen . Taferl . Die 90 Zentner schwere Lokomotive
hatte bereits die Brücke passiert , als diese unter der Last der
nachfolgenden Wagen mit donnerndem Krach plötzlich zu¬
sammenbrach . Auch die Maschine wurde in die zur Zeit
hochgehende Vils hineingerissen . Der Lokomotivführer Schmaus
erlitt Rippenbrüche , der Bremser Geyer wurde von den
Fluten und den Eisschollen weggerissen und ist spurlos ver¬
schwunden . Die Ursache ist darin zu suchen , daß die Pfeiler
der Brücke durch Eisschollen und Hochwasser beschädigt
worden sind.

X Leipzig, 29 . Jan . Der Reichsgerichtsrat Johannes
Haas ist heute hier gestorben.

* Berlin , 29 . Jan . Durch außerordentliche Kabinetts¬
order vom 24 . Jan . sind 5 Oberleutnants und 45
Leutnants der Reserve auf ihr vorher eingeholtes
Einverständnis hin als Reserveoffiziere zu den

Kraftfahrtruppen versetzt worden . Man will sie,
wie wir hören , u . a . dazu verwenden , von Zeit zu Zeit die
im Lande vorhandenen bezw . anzuschaffenden Lastkraftwagen
auf ihre Kriegsbrauchbarkeit hin zu prüfen.

Berlin , 29 . Jan . Die Zahl der gegenwärtigen Jn-
fluenzakranken in Berlin wird auf 10000 geschätzt. Schwer
zu leiden haben unter dem Auftreten der Seuche insbesondere
auch die Krankenkassen, die ungewöhnlich hohe Krankenbestände
auszuweisen haben.

XBonn, 29 . Jan . Das hiesige Schwurgericht hat den
Studenten Hans Pagenstedt von der Anklage der Vergiftung
der Anna Wirtz , Tochter eines Bäckermeisters in Münster in
Westfalen freigesprochen.

X Köln, 29 . Januar. In Carden ist bei der
sogenannten Billigfeier nachts ein Anschlag auf
ein katholisches Pfarrhaus unternommen worden.
Als der Pastor , seine Schwester und die Magd sich zur Ruhe
begeben hatten, wurden unaufhaltsam Schüsse auf die
Schlafzimmer der drei Personen abgegeben , die in die
Hinterzimmer flüchteten, aber auch dorthin von den Mord¬
buben verfolgt wurden. Insgesamt wurden 17 Fenster¬
scheiben durch Schüsse zertrümmert. Die hölzernen Fenster¬
läden wurden zerschmettert und in den Zimmern durch ein¬
schlagende Kugeln große Verwüstungen angerichtet . Die In¬
sassen des Pfarrhauses schwebten bis zur frühen Morgen¬
stunde in großer Lebensgefahr . Dann verschwanden die
Attentäter, von denen bisher keine Spur auffindbar ist.

* Essen (Ruhr ) , 28 . Jan . Arge Ausschreitungen
ließen sich der „ Rheinisch - WestfälischenZeitung " zufolge, vier
Bergleute in Kray dadurch zu Schulden kommen, daß
sie einen Gendarmeriewachtmeister, der sie zur
Ruhe verwies , tätlich angriffen und ihm das Seitengewehr
entrissen. Der Beamte machte von seinem Revolver Gebrauch
und durchschoß einem Angreifer beide Beine.
Die Angreifer wurden nachts verhaftet.

* Kassel , 29 . Jan . Der Eisgang des Fuldastusses er¬
folgte abends mit großem Getöse . Es ist Hochwasser
und Ueberschwemmung eingetreten . Ein Schulknabe
wurde von den Eisschollen mitgerissen, jedoch noch recht¬
zeitig von 2 Frauen vom Ertrinkungstode gerettet.

X Koburg, 2S . Jan . Infolge der Schneeschmelze führen
die Flüsse des südlichen Thüringens und des Frankenwaldes
Hochwasse r . Der Main ist über die Ufer getreten und
hat starken Eisgang . Die Mainbrücke zwischen dem Bahn¬
hof und dem Orte Michelau ist durch Eisschollen zerstört,
sodaß der Verkehr für Fuhrwerke und Fußgänger zeitweilig
gesperrt ist.

* Straßburg , 29 . Januar . In Kneuttingen, im loth¬
ringischen Erzgebiet , drang eine Bande Italiener nachts
in eine Wirtschaft ein und raubte den acht Zentner
schweren Gcldschrank, der in den einen Kilometer
entfernten Wald geschleppt wurde. Dort sprengten die
Burschen den Schrank mit Dynamit und entnahmen
ihm sämtliches Geld und Wertpapiere und
verschwanden dann über die Grenze.

Ausländisches.
X Lissabon, 28 . Jan. Heute nachmittag kam es hier

wiederholt zu Aufläufen. Einige Ansammlungen
von Menschen, die mit Revolvern bewaffnet waren,
wurden von der Polizei auseinandergetrieben. Einige Per¬
sonen , und zwar hauptsächlich Polizeibeamte, wurden verletzt.
Im übrigen ist das Aussehen der Stadt ein alltägliches.

XLondon, 29 . Jan . Die deutsche Offiziersdeputation
des Husarenregiments „ Fürst Blücher " wohnte der heutigen
Eröffnung des Parlaments in der Diplomatenloge bei.

' Madrid , 29 . Jan . Aus Portugal wird gemeldet , daß
die Verhängung des Belagerungszustandes unmittelbar

bevor steht. Die portugiesischen Republikaner versichern,
sie seien ihres schließlichen Sieges gewiß . Doch läßt sich der
wahre Stand der Dinge aus den hier eingehenden Meld¬
ungen nicht beurteilen.

X Bombay , 28 . Jan . Gestern nacht überfiel eine Bande
von 100 Afridis das Haus eines reichen eingeborenen
Bankiers in Peschawur und raubten die Kasse und Juwelen
von bedeutendem Werte . 2 Polizeibeamten wwrden von den
Räubern getötet und 4 verwundet.

Vermischtes.
8 Das gestohlene Los . Dieser Tage saß in der Wein-

wirtschaft von Frau Metz am Feuersee in Stuttgart eine
Gesellschaft von Herren zusammen , in der man sich darüber
unterhielt, daß der Hauptgewinn der Mannheimer Lotterie
im Betrage von 20 000 Mark noch immer nicht an den
Mann gekommen sei . Kaufmann Müller von Stuttgart,
der sich in der Gesellschaft befand , bemerkte, daß auch er
zwei Lose der Lotterie besessen habe , die ihm jedoch mit
seinem Portemonnaie gelegentlich der Beisetzung des Groß¬
herzogs von Baden in Karlsruhe gestohlen worden seien,'
er habe sich die Nummern der Lose in seinem Notizbuch
notiert. Ein Herr meinte es sei doch besser , einmal nachzu¬
sehen, ob die glückbringende Nummer nicht dabei sei und
ließ ein Zeitungsblatt , in dem der Ausruf zur Meldung
des Losinhabers veröffentlicht war , aus seiner Wohnung
holen . Groß war die Ueberraschung , als sich nun heraus¬
stellte, daß unter den beiden gestohlenen Losen in der Tat
sich auch die Nummer 150 689 befand , auf die der Haupt¬
gewinn gefallen war . Müller aber begab sich schleunigst
nach Mannheim, um dort seine Ansprüche geltend zu machen.

Z Zur Automobilfahrt New-Pork -Paris . Vier Fahr¬
zeuge sind von Paris nach Havre abgegangen wo am
Samstag die Einschiffung erfolgt. Die Fahrzeuge sollen
sich in New-Dort mit vier anderen Autos vereinigen . Nord¬
amerika durchqueren , und den Hafen von Seattle erreichen,
wo sie mit einem Dampfer nach Alaska gebracht werden.
Die Fahrt soll dann bis zur Behringstraße gehen, die, falls
nicht zugefroren , durchfahren werden soll.

Handel und Verkehr.
js Stuttgart . L9. Januar. (Schlachtviehmarkt.) Zugetrieben

34 Ochsen , 113 Bullen , 533 Kalbeln und Kühe, ist Kälber, 643
Schweine. Verkauft : 23 Ochsen , 78 Bullen , 455 Kalbeln uftb Kübe,
194 Kälber, 595 Schweine. Unverkauft: i Ochsen , 35 Bullen, 77
Kalbeln und Kühe , 0 Kälber, 47 - Schweine. — Erlös aus , Kilo
Schlachtgewicht: Ochsen : 1 . Qualität, a) ausgemästete von 78 bis
79 Pfg., 3. Qualität, b) fleischige uni ältere von — bis — Pfg.,
Bullen (Farrenl : 1. Qualität, ») vollfleischige von 66 bis 67 P 'g.,
2. Qualität , i>) ältere und weniger fleischige von 63 dis 65 ! sg. ,
Stiere u . Jungrinder : 1. Qualität, a) ausgemästete von 78 dis 80 Pfg.,
3. Qualität, bs fleischige von 76 bis 77 Pfg . 3. Qual., o) geringere
von 73 bis 75 Pfg. ; — Kühe: 1. Qualität, ») junge von bis

Pfg., 3. Qualität, b) ältere gemästet von 68 — 68 Pfg.,
3. Qualität, o) geringere von 38 biS48 Pf. , — Kälber : 1 . Qualität
») beste Saugkälber von 35 — 88 Pfg 2 . Qual., bl gute Saug¬
kälber von 81 - 84 Pf«., 3. Quast , o) geringere Saugkälber von
76 bis 80 Pfg. ; Schweine : 1. Qual. ») junge steif hige va - 63
bis 63 Pfg . 3. Qualität, b ) schwere fette von 60 — 61 Pfg., 3. Quast
geringere (Sauen) von 50 bis 51 Pfg . Verlauf des Marktes:
mäßig belebt.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Mensteig.

Briefkasten der Redaktion.
Dem unbekannten Einsender , der in seiner Zuschrift zur

„ brennend " gewordenen „Mä d ch en b i ldu ngs frag e"
Stellung nimmt, zur Nachricht , daß anonyme Einsendungen
keine Aufnahme finden.

glitzerte das alles unter den Hellen Strahlen der Frau
Sonne , die nichts an Licht, aber fast alle Wärme verloren
hatte auf dem weiten Weg durch die gefrorene Luft. Die
lange Zeile der Eichenallee weit draußen ans der Höhe
heftete sich wie eine prachtvolle weiße Guipüre an den Saum
des Himmelsmantels . Wenn man aus einen Hügel Hinaus¬
stieg, dann glaubte man rings ins Unendliche zu sehen, so
vollkommen verwischte die leuchtende weiße Fläche alle
Grenzen, und die Schatten , die scharf hineinfielen , hatten
nichts von schwarzer Undurchdringlichkeit , — nein ! die
waren blau und durchlässig , wie die Falten des Christus¬
kittels auf einein Kirchenfenster , wenn die Sonne dahinter
steht . Gibt es solche Wintertage noch ? "

„ Vielleicht doch, " sagte der Professor bedächtig , — „ aber
wir sehen sie nicht mehr so .

"

„ Weil wir alt geworden sind ? " fragte der Doktor und
schlug mit der flachen Hand auf den Tisch . „ Nein, das sollte
mich bei Gott nicht kümmern ! Wie es anderen damit ergeht,
das weiß ich nicht . Bei mir aber, das weiß ich, bedeuten
diese Runzeln nichts und diese Strähnen weißen Haares,
wenn ich der Schönheit ins Auge sehe . Ihr jauchzt mein
Herz heute noch zu , wie vor zwanzig Jahren , und Helle
Stimmen antworten ihr, wenn sie hineinrnft, und ihre
Blicke fallen auf einen klaren Spiegel , der ihr Bild ans¬
sängt in aller Treue.

"

„ Sie sind ein ganzer Phantast und ein halber Dichter,"
sagte der dicke Pfarrer treuherzig.

Der Doktor hatte ein feines sarkastisches Lächeln auf den
Lippen, als er antwortete:

„ Ein Rückständiger also . Ja , ich glaube es selbst. Es
ist etwas Attavistisches in mir . Ich habe die Entwicklung
ins Geistige nicht mitgebracht . Ich bin stehen geblieben
auf dem Scheitelpunkt sinnlicher Entwicklung . Meine Zähne
sind noch die der Affen, " — er fletschte sein prächtiges Ge¬
biß — „ meine Kauwerkzeuge zeigen noch nichts von Rück¬

bildung , meine Augen brauchen keine Gläser, mit der Witte¬
rung spür ich noch die ersten Veilchen auf, und eine saftige
Lendenschnitte vom Rost ist mir noch immer lieber , als eure
getrüffelten Austern in Gelee ! Aber ich wünschte, die Natur
hätte euch wenigstens widerstanden , hätte sich mit der glei¬
chen stolzen Mißachtung über diese Vergeisterung der Mensch¬
heit hiniveggesetzt, wie ich es tue , und hätte sestgehalten an
dein starken geheiligten Gebrauch , mit großen Mitteln ge¬
waltige Effekte auszulösen Aber nein ! es lohnt ihr nicht
mehr , für die paar Rückständigen , Sinnlichen ihre glanz¬
vollen Ausstattungsstücke auf die Szene zu stellen . Für ihr
verschlafenes Publikum, das nicht mehr recht sehen, nicht
inehr recht hören kann, dein nur noch die Nasenspitze zittert,
wo starke Herzen früher den Generalmarsch getrommelt
haben , für dieses Publikum glaubt die Natur nun freilich
mit einem verwaschenen Einerlei der Jahreszeiten genug zu
tun . Das ist es, was mich am meisten wurmt .

"

„ Mein lieber Doktor, " hüstelte der Professor, „ Sie ver¬
irren sich in Hypothesen , die ja im ersten Augenblick ganz
verblüffend sein mögen , aber ich möchte doch dringend an¬
merken, daß inan . Behauptungen mit einem Schein von
Wissenschaftlichkeit nicht so rein spekulativ austverfen sollte.
Es ist doch kaum zweifelhaft, daß es Ihnen nicht gelingen
würde, irgend einen Zusammenhang festzustellen zwischen
der Tatsache rein meteorologischer Vorgänge und der von
Ihnen de facto angenommenen körperlichen Degenerierung
des bominis sapiontt . Ich meine — "

„ Mein lieber Professor,
" fiel ihm der Doktor ungeduldig

ins Wort , „ daß es Ihrer Gelahrtheit ein Leichtes sein
würde, meine Behauptung als etwas Absurdes, vielleicht so¬
gar als den Beginn seniler Gehirnschwäche darzustellen , —
daran zweifle ich keinen Augenblick. Was ich gesagt habe,
ist aber nicht das Resultat einer Spekulation, ich fühl es
so . Auf der einen Seite sehe ich unsere blaffen , schwäch¬
lichen Kinder, ein Drittel davon schon mit dicken Brillen¬

gläsern auf den ungeformten Rüschen, sehe die Frauen , die
nicht gebären , die Mütter , die nicht nähren können , sehe
die Männer , denen der Arzt das Rauchen und Trinken ver¬
boten hat, dieses ungeheure Heer der Neurastheniker und
Rückenmärker , — sehe , wie alle diese ängstlich flackernden
Lebenslichtlein mit vierzig Jahren oder wenig darüber nur
noch glimmende Dochte sind . Ans der anderen Seite sehe
ich dieses kraftlose und direktionslose Jneinanderfließen der
Jahreszeiten , diese unerträgliche Verflachung der Akzente,
diese breiige Melodienverweichlichung im Lebenslied der
Natur , — zum Teufel ! sag ' ich mir da, soll das nicht irgend
welche Beziehungen geben , — soll da nicht eine Brücke
führen von einem zum anderen ? — Als wir Jungen waren,
meine Herren, war 's uns nicht eine Wollust, Nase und
Ohren zu erfrieren ? Rafften wir nicht unsere Schneeballen
und schmissen sie einander an die Köpfe, wenn unsere Finger
auch wie in Brennesseln hineingriffen ? Tummelten wir uns
nicht mit den abgestorbenen Füßen noch aus dem Eis und
heulten , wenn wir endlich heim sollten an den warmen
Ofen ? Und der Schneemann, den wir im Schöpfnngsspiel
uns vor die Tür gebaut hatten, erstarrte er nicht zu einem
felsenfesten Recken und stand getreulich Wacht viele Wochen
lang, wenn auch der Kochtops in Scherben ging , den wir
ihm als Zylinder aufs weiße Haupt gestülpt hatten ? Und
wie rüstig und lebensfroh stapften unsere Alten am lichten
Sonntagsmorgen durch den meterhohen Schnee in die Kirche
und riefen sich zu , wenn die Sperlinge erfroren von den
Dächern fielen : Een bisken kalt heute , aber ' n scheener Tag !
— Und jetzt — ? "

Der Doktor trank seinen Humpen aus und stellte ihn
krachend auf den Tisch.

„ Gehen Sie nach Hause, meine Herren, und vergessen
Sie nicht , die Rockkragen aufzuschlagen . Ich glaube, wir
haben nur noch sechs Grad über Null .

"
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